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Heftige Schlacht um die Südfront
Von cleutscber 8eite stänäix neue Verstärkungen berangekübrt — 8ebr seligere Verluste cler Sowjets

Von >ill» ere > Serlloer  8 clir 11t I e I r» » e
rck. B c r l i n.  26 . Oktober . Die augenblickliche»

Kampsereignisse an der Ostfront stehen voll-
ständig im Zeichen der schweren 51ämpse an der
Südsront , wo der Feind zum erwarteten Groß-
angriss augetreten ist. Abgesehen von den sowje-
tischen Durchbrnchsversucheu beiderseits der
Autostrabe Smolensk —Orscha beherrscht der
Schwerpunkt der Sowzetossensive zwischen
Krrmentschug und dem Asowschen Meer nun das
gesamte Kampfgeschehen . Hier jetzt die sowjetische
Führung alle greisdarcn Reserven an . um den
auf dem rechten Tnjepr -Ufer erzielten Einbruch
zu einem operativen Erfolg in diesem Front-
abfchnitt auszubaucn . Um dabei der Gefahr
deutscher Gegenstötze in die Flanken der Angrifss-
keile zu begegnen , entwickelt die Führung der
Sowjets die denkbar grötzte Eile und schreckt
auch nicht davor zurück. Truppenkontingente
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überhastet einzusetzen , die dann das Opfer deut¬
scher Gegenstötze werden . Den Sowjets liegt
daran , noch in diesen Tagen , in denen gerade
noch Bewegungen an den südlichen Teilen der
Ostfront möglich sind, die Operationen nnter
allen Umständen in Gang zu halten.

Bon deutscher Seite werden ständig neue
Verse  ä !»k ungen  herangeführt , die eine ent¬
scheidende Ausweitung des Einbruchsraumes trotz
fortgesetzter feindlicher Angriffe verhindern konn¬
ten . Die Verluste der Sowjets sind deshalb sehr
schwer. Dennoch wirst der Feind immer neue Re-
serven in die Lücken und bemüht sich, die Schlacht
mit ständig sich steigernder Heftigkeit in Gang zu
halten , Als erstes Teilziel seines neuen Grob¬
angriffes hat der Feind es offensichtlich auf die
Stadt Kriwoi -Rog abgesehen .. Die Brückenköpfe
beiderseits Dniepropetrowsk , die der Feind im

-Schutze des Nebels errichten konnte , sollen
augenscheinlich der weiteren Sicherung seiner
Nachschubverbindungen dienen.

Im Gegensatz zu den Kämpfen . >m Süden
konnte der neind , an der Autostraße westlich
Smolensk  keinen Raum gewinnen . Hier
wurde sogar vorübergehend verlorengegangenes
Gebiet zurückcrobert und ein örtlicher Abwehr¬
erfolg mit der Vernichtung einer kleineren feind¬
lichen Gruppe belohnt . Aber auch hier .^bie von
dort aus bis zum nördlichen Zipfel der Ostfront
massiert der Feind keineswegs seine Streitkräfte
in einem solchen Maße , wiy dies im Süden der
Fall ist. Dementsprechend kann auch nur für den
Süden der Ostfront von einem Andauern der
äußerst gespannten Lage gesprochen werden . '

Das OKW berichtet zu den Kämpfen im Sü¬
den der Ostfront : Len ganzen Tag über wälzten
sich starke Infanterie - und Paiizerwellen bald in
großer Breite , bald unter Bildung massierter
Stoßkeile gegen die deutschen Linien . Doch ebenio
ununterbrochen hämmerten die Bomben der
deutschen Kamps - und Sturzkampsgeschwader und

Gauleiler Murr
sprach in Heidenhe -m und U >m

nsg. Stuttgart , 25. Oktober . In den Kreis¬
städten Heidenheim und Ulm fanden am Freitag
un-d Lonnkag wiederum große politische Kund-
gebungen statt , bei denen Gauleiter Reichsstatt¬
halter Murr  sprach.
. B r c n z st a d t vermochte das Konzert --

kaum die Maste » zu fasten , welche sich zu
der öffentlichen Kundgebung der Partei eingefun-
den hatten und in der Münst « rstadt  waren
es die Politischen Leiter und Führer der Glic-
derungen . die im Saalbau die Ausführungen bes
Gauleiters entgegennahmen , der allen seinen Hö¬
rern den Blick auf die Größe unserer Zeit wei¬
tete und sie auf die Pflichten ansrichtete , die von
jedem einzelnen sowohl bei der täglichen Arbeit

^ Dienst der Partei mit kämpferischer
Entschlchsenheit gemeistert werden müssen . In
beiden Städten offenbarte sich ebenfalls die un¬
bedingte Geschlossenheit von Bevölkerung und
^ . itischer Führerschaft , di« zum Schluß der
Kundgebung ihren geeinten Willen bekundeten,
r? öer Gefolgschaft des Führers bcn dem deut¬
schen Volk vorgczeichnetcn Weg im Kamps gegen
Plutokratie . Bolschewismus und Judentum zu
gehen.

Ein iveiterer Appell für die Politischen Leiter
und Führer der Gliederungen des Kreises Hei-
dcnhcim wurde am Sonntag durch den Leiter
des Gaupropagandaamtcs , ObcrbercichSleitcr
Mauer  durchgeführt.

die Geschosse der Haubitzen , ' Sturmgeschütz «,
Panzerabwehrkanonen , Werter und Maichinen-
gewehre in di« Masten der Angreifer . Obwohl
zahlreiche Sowjelpanzer und Geschütze verruchte,,
und stark« bolichewilliiche Sturmabteilungen"
ausgerieben wurden , rollten die Wellen der spä¬
ter eingreifenden Verbände über die zer¬
schlagenen Reste  der vordersten Angrifss-
dlvisionen hinweg und hielten dadurch den Druck
aus unsere Abweyrfront weiter ausre ^ t. Mehr¬
fach gelang es dem Feind , in unsere Stellungen
einzubrechen , doch warfen un ere Truppen die
eingedrungenen Bolschewisten in entschlossenen
Gegenangriffen  zurück , vernichteten oor-
geprellte Panzerkeile und beseitigten die meisten
der Eindruckstellen.

Di « BolichAvisten luchten aus einem bereits
leit längerer Zeit zwischen Tnieprovetrowik und
Saporoihie bestehenden Brückenkopf nach Süd¬
westen vorzustoßen . Bis auf eine örtliche , sofort
abgeriegelte Einbruchsstelle blieb aber die ur¬
sprüngliche Hauptkampflinie in unterer Hand

Südlich MelitoPol  machte der Feind von
neuem äußerste Anstrengungen , unsere Front mu
tarken Infanterie - und Panzerkrästen zu durch-
toßen . Mehrere nacheinander in Regiments-
tärke geführte Angriffe im Lause des Borntit-
tags wurden von unseren seit Tagen in ununter¬

brochenen Adwehrkämpfen stehenden Truppen ab¬
geschlagen . 2u den Mittagsstunden setzten die
Sowjets dann von neuem starke Infanterie - ,
Panzer - und Kliegerkräst « aus schmalem Raum
zu Vorstößen nach Westen an In harten Kamp-
ien brachte >edoch eine durch Panzerläger ver¬
stärkte Panzereingreifgruppe die aus 6V Panzer¬
kampfwagen gebildete erste Welle unter Abschuß
von M Sowietpanzern zum Stehen Ter zweiten
bolschewistischen Panzerwell « gelang aber trotz
zäher Gegenwehr ein örtlicher Einbruch , um den
zur Zeit noch erbittert gekämpft wird.

Der Führer empfing Lueth
Führerhanptquartter.  2L . Oktober.

Ter sichrer , empfing Korvettenkapitän Lueth,
Kommandant eines Unterseebootes , »nd über¬
reichte ihm das am 9. August 1943 verliehene
Eichenlaub u» t Schwertern und Brillanten zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Großadmiral Tön >tz erließ zu dieser Ehrung
folgenden Tagesbefehl an die U-Boot -Wasfe:

Soldaten der U-Boot -Waffe ! Einer der älte-
steo - Kämpfer aus euren Reihen Hai als erster
Offizier der Kriegsmarine die höchste deutsch«
Tapferkeitsauszeichnung erhalten Leine ver¬
bissene Zähigkeit , sein blitzschnelles Zupacken und
sein, entschlossenes Draufgängertum verkörpern
vorbildlich Haltung und Leistung des deutschen
U-Boot -Mannes.

lZUck auf das Größere / Von Hans Oüirn

Als vor kurzem die Geschwader der noriximer,-
kanijätzn Terrorbomber über uraltem deutschem
Kulturland ihre vernichtende Niederlage erlit¬
ten , da schrieb unter dem Eindruck der unerwar¬
tet anschwellcnden Verlustzisscrn ein hoher bri¬
tischer Fronlosfizier aus dem ersten Weltkrieg
an den Militärkritiker der „ Times " , daß nun¬
mehr das Schweigen und das heroische Aushalten
der Deutschen eine für ihre Gegner sehr bittere
Erklärung gefunden habe . „Die Waffen der
deutschen Luftverteidigung sind
sehr scharf geworden  sie schlagen ebenso

Deutscher Widerstand in Süditalien verstärkt
8ciioo un Vorfeld der Uauzpleulllptrone «elivere Verluste des Oegners

o l » d I d e r I l unseres  n v r r' e s l>o ll a e ll l e »
rr. Gens , 26. Oktober . In den jetzt vorliegen¬

den englisch -amerikanischen Berichten über den
Berlauf der Kämpfe in Südiiaiien »verüen ofsen-
stchtlich Versuche unternommen . die britilche
Oefsentlichkeu noch aus größere Schwierigkeiten
und schwerere Verluste oorzubereiten , als sie der
Feldzug in Italien bisher gekostet hat . Es ist
die Rede von einem „ st ral « g >ichen Vier-
e ck" , das - nun >n di« Haupilampszone gerückt iei,
und das in den kommenden Wochen zum Haupt¬
schauplatz eines opjervollen Ringens werden
würde . Der deuuche Widerstand habe sich schon
in dem Vorfeld dieses strategischen Vierecks ver¬
stärkt . Schon setzt habe üi« 8. Armee außer¬
ordentliche Schwierigkeiten im Vorstoß nach die¬
sem Hauptkampsfeld zu überwinden . Die Vor¬
huten Monlgomerys seien bei einem solchen Ver¬
such in ein . deutsches Spexrseuer ge¬
laufen  und hätten sich unter schweren Ver¬

lusten zurückz«ehen müssen . Das Aufmarsch¬
gelände der enguich -ameritailljchen Truppen fei
von zahlreichen Bcwäj ' erungsgräben
durchzogen , welche sich als natürliche Tank-
Iallen  ausgewlrkt hätten Auf deutscher Seite
habe der Einsatz motorisierter Artillerie die Ver¬
suche der engtuch -amerikanischen Infanterie sich
oorzuarbeilen , zu einem außerordentlich opfer-
vollen llniernehmen gemacht

Die Engländer , so schreibt ,,Daily Mail " ,
werden immer unruhiger angesichts des lang¬
samen Vormarschtempos in Italien . Man
könne nur schwer glauben , daß es . die Absicht
des englisch -amerikanischen Oberkommandos iei,
sich mühsam durch Hunderte von Meilen aus
der italienischen Halbinsel zu Fuß durchzuquä-
ien . Die Befehlshaber müßten darauf achten,
daß das Vertrauen der Öffentlichkeit durch
unzweckmäßiges Klammern an veraltete Metho¬
den der Kriegführung nicht sinke

Moskau diktiert den Bundesgenossen
Die sovjetiseiie korderunA naeii der 2veiteo krönt immer dringender
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orsdtderi ^ vl » ose, » » « o r r e s p o » cie » t e v
tlv . Stockholm , 26. -Oktober . Eine Moskauer

Zeitschrift klagt , die Unzulänglichkeit der mili¬
tärischen Operationen der Alliierten sei mehr als
offenbar , besonders im Hinblick auf die wün¬
schenswerte Abkürzung des Krieges . Die Zusam¬
menarbeit zwischen England , den Vereinigten
Staaten und der Sowjetunion müsse unbedingt
entwickelt und verstärkt werden , aber unter den
jetzigen Umständen zuerst auf militärischem
Gebiet . Wie sehr die Sowjets puf Durchsetzung
dieser ihrer Gesichtspunkte bestehen dürften , geht
aus den weiteren Wendungen hervor : die
Sowjetdiplomatie habe schon bisher weniger als
andere unter dem verderblichen Einfluß von
Illusionen und Selbsttäuschung gelitten . Es
gebe keinen Anlaß zu der Vermutung , daß sie
gegenwärtig minder klarblickend — soll heißen:
rücksichtslos und realistisch — sein werde als
srülier . Auch der weitere Satz „Die Außenpolitik
muß von str a te g i sch en und nicht von ideo¬
logischen Rücksichten bestimmt werden ", läßt tief
blicke"

In England , wo man den Ereignissen und

der Nutzanwendung solcher Grundsätze noch
weit nayer ist ats in vteuyork , werüeu sie n.i-
scheinend einigermaßen ernst genommen , um so
mehr , als man unter den sowjetischen Vorhal¬
tungen bekümmert feststellen muß , daß die eige¬
nen Anstrengungen im Süden nicht viel be¬
deuten , und daß man den Bolschewisten trotz
aller Bemühungen um gleichwertige Leistungen
nicht mit sehr viel imponieren kann.

In politischen Washingtoner Kreisen ist das
herausjordernde Gebaren ausgefallen , das die
dortigen Agenten Moskaus zur Schau tragen.
Ganz offen werde der Genugtuung Ausdruck ge-
geben , daß die englisch -amerikanischen Staats¬
männer unter dem Druck politischer Zweck¬
mäßigkeitserwägungen sich wohl oder übel hät¬
ten entschließen müssen , die neue Pilgerfahrt
nach Moskau zu unternehmen . Die Zeiten hät¬
ten sich nun geändert , da die sowjetischen Diplo¬
maten in London und Washington hätten anti¬
chambrieren müssen . Heute könnten sich die eng¬
lisch-amerikanischen Diplomaten glücklich schätzen,
in Moskau empfangen zu werden.

Regenlscka t̂srat in Albanien
o r s b I d e r I cdt Ullseres n o r r e s l>o ll ,1e » l e d

ick. Tirana,  26 . Okt . Amtlich wird gemel¬
det : „ Tie albanische Nationalregicrung hat die
exekutive Staatsgewalt in die Hand eines
Regentschastsratcs gelegt . Tiefer Rcgentfchasts-
rat besteht aus vier maßgeblichen albanischen
Persönlichkeiten , die einstimmig von der Ratio-
nalrcgiernng gewählt wurden . Er setzt sich zu¬
sammen aus : Mehdi Frashcri , Fnat Tibra,
Pater Anton Harapi und Les Nosi ."

Nach dem Verrat der Badoglio -Eliquc und der
Entwaffnung der italienischen Besatzuugsmacht
schloß sich eine Gruppe nationaler Albaner zu¬
sammen , die aus ihrer Mitte ein nationales
Komitee bildeten , das vorläufig die Reaiernnas-
gewalt übernahm und Albanien zu einem
freien , selbständigen und unabhängigen
Staat  erklärte . Die Unabhängigkeit wnrde
von der deutschen Neichsregierung anerkannt.

Di « sofort einbernfene Nationalversammlung,
di« sich ans führenden Männerst aller Teil«
Albaniens zusamrnensetzt , hat nach dreitägiger
Sitzung einstimmig beschlossen, daß ein R e gen t-
schaftsrat  gebildet wird , der die endgültige
Regierung bilden soll . Albanien ist entschlossen,
die durch die letzten politischen Ereignisse cnt-

staikdene Kris « durch eine starke und entschlossene
Regierung zu überwinden und das schivcr-
geprüftc Volk einem nationale » Aufstieg znzn-
führeu.

Die sowjetischen Mannschaslsreseroen
0r » dtdcr,c !>l unseres Norrespolllienie»

88- Bern , 26. Oktober . In einer Untersuchung
über die Mannschaftsrescrven Sowjetrußlands
kommt die „Neue Zürcher Zeitung " zu dem Er¬
gebnis , daß Sowjctrußlaud durch die bolsche¬
wistische Revoluticm ganz so, wie es Lrstiin vor¬
gesehen hatte , mindestens zehn NHllionen
Menschen  verloren habe . TaS Blatt stellt
u . a . fest, daß in der Sowjetunion in den Alters¬
klassen von l5 bis 64 Jahren , die die erste Vor-
ausjetzung für die militärische Machtentfaltung
eines Staates bildeten , schätzungsweise 13,5 Mil¬
lionen fehlen . Ein Teil davon falle sicherlich auf
das Konto des erst «» Weltkrieges . Der größere
Teil aber sei eine Folge der Revolution.
Offenbar , so schließt d,c „ Neue Zürcher Zeitung ",
ist von der gesamten männlichen Bevölkerung der
Sowjetunion , die 1914 im M . Lebensjahre und
darüber war , nahezu die Hälfte vorzeitig ver¬
schwunden . Die Generation , die zu Beginn des
ersten Weltkrieges 30 bis 34 Jahre zahlte , schein«
am stärksten dezimiert worden zu sein.

unerbittlich zu, wie Hitlers Landarmeen vor vier,
vor drei und vor zwei Jahren >n Polen , u»
Westen , im Südosten und ni Rußland . Sehen
wir uns rechtzeitig vor iolchc Kinnhaken können
wir nicht ln Serien ertragen !"

Dieier britische Soldat , dessen Stimme aus
dem tausendfältigen Chor der Entrüsteten,
Ueberraschten und Erstaunten aus der Iniel die
Empfindungen seiner Landsleui « vielleicht am
treffendsten wiedergibt , schrieb noch einige wei¬
tere bezeichnende Sätze , die aber nur in nculra-
len Zeitungen veröffentlicht wurden . Lie lau¬
ten : „ Nordamerika »«! und Engländer haben
seit langem die Lebensgeietze der zivilisierten
Völker außer acht gelassen , auf jeden Fall aber
immer ihre Werte falsch einge ' chätzi Ter neueste
tragische Irrtum aber war . daß sie glau
die Deutschen hätten sich in Rußland oas Rück¬
grat ihres Widerstandswillens gebrochen . Wir
müssen jetzt das Gegenteil  seststelleu , ichon
che wir die volle Schlagkraft unseres europäischen
Gegners voll zu spüren bekamen . Auch unter
mißlichen Umständen haben unck di« Deuiichen
wiederum bewiesen , daß ihr « Führung nieder,
Blick aus das Ganze  verliert , w w e auch
ihre politischen Doktrinen immer aus das
Größere ausgerichtei  sind ."

Der Engländer sorderi dann >c>ne Landsleute
auf , einen Blick auf die Karle von Italien ju
werfen und auch die Laae im europä .' clien Osten
gründlich zu prüfen . Trostlose Wüsten ' e,en dort
entstanden , wo die Deutschen ihrem G ^ ner
Land überlasten hätten , und wenn der Ostwintcr
seinen Höhepunkt erreicht hätte , würden diese Eia-
öden sich als eine >chu»er zu tragende Bciastung
auswirken . In Italien schöben die Teunchen die
Front io zurecht , wie sie sie brauchen L '.e Na-
men Rommel und Kesselring könnten dem nord¬
amerikanischen Generalissimus Eisenhower die
Bestätigung geben , daß er d-.c allerickuverste Am-
gäbe diese « Krieges übernommen habe . Tie bei¬
den deutschen Marlchälle würden zu gege' :uer
Zeit noch den Beweis dafür antretcn , daß Nord-
afrika , Tunis und Sizilien nu r̂ das Vor¬
spiel einer grandiosen Schlacht ge¬
wesen sei,  wobei sie im Endtresfen über die
ungleich besseren strategischen Linien verfügen
würden . Und schließlich — >o endet der Englän¬
der seine Lagebetrachtnnq — dürfen die wieder
steigenden VcksenkungSzahlen der deutschen U-
Boote  nicht übersehen werden . Tie Tennchen
haben eine wenig populäre Strategie in den ver¬
gangenen Monaten betreiben müssen , sie baden
aber dafür um so geläbrlichere Waffen
für den neuen , vielleicht letzten Abschnitt dieses
Krieges bereitgestcll:

Di « Betrachtungen eines britischen Militärs,
der mit offenen Äugen Glanz und Niedergang
des Empires erlebte , sprechen sicherlich manche
von den Bitternissen aus , die heute so viele Eng¬
länder empfinden müssen , wenn sie den Ablauf
der politischen und militärischen Geschehniste
der letzten drei Dezennien verfolgen . Schon ein¬
mal glaubte dieselbe Allianz feind¬
licher Staaten — wenn auch mit starken
Verschiebungen innerhalb ihres Kräfteverhält¬
nisses — über das deutsche Volk zu Gericht sitzen
und seinen Lebenswillen und die gesunde Kraft
feiner Menschen in einem Diktat des Hasses zu
ersticken und zerbrechen zu können.

Die Vorgänge , die zum September l939 ge¬
führt haben , beweisen , daß die demokratische
Allianz , die Clianc von Juden , Freimaurern und
Anarchisten , die Lehren aus dem ersten Weltkrieg
unbeachtet ließen . Nachdem Versailles den Frie¬
den der Welt erdrosselte und Deutschland nach
seiner inneren Befreiung und Ermanuuna wie¬
der zu leben begann , sollte ein letzter Waf-
feugang  diesen starken Damm im neuen
Europa uiederreißcn und das Volk der Deutschen
endgültig vernichten . Frankreich , Polen , Belgien,
Serbien und schließlich die Sowjetunion sollten
die Armeen dafür stellen.

Wie gründlich falsch unsere Feinde  daS
Reich und die Kräfte , die es tragen und schützen,
wiederum beurteilten , dies mußte ihnen der Ab¬
lauf von vier harten Kriegsjahreu beweisen.

Wenn auch der Alltag oftmals als Wechsel¬
spiel von Zufällen und boshaften Tücken er¬
scheint , wenn au den Brennpunkten der Fronten
der Gegner uns da und dort mit stärksten Kräf¬
ten entMgensteht , so soll uns der Blick auf das
Größere wieder die volle Kraft des un¬
erschütterlichen Glaubens  an unser
Recht vermitteln.

Während Deutschland in diesem Stadium des
Krieges nur einem großen Problem gegenüber-



Führerhauptquartier, 25. Oktober. Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt : An den
Schi^erpunkten der großen Abwehrschlacht imSüd - und Mittelabschnitt der Ostfront kam esgestern zu besonders erbitterten Kämpfen. Meh¬
rere südlich Melitopol  und südöstlich Sa-poroshje  in schmaler Front angrcifcnde So¬wjet-Divisionen wurden unter hohen Verlustenabgeschlagen, einige Einbrüche abgeriegelt . Bei¬
derseits Dnjepropetrowsk  gelang esfeindlichen Kräften unter dem Schuh dichtenNebels auf dem westlichen Dnjepr -Ufer Brücken¬köpfe zu bilden. Im Einbruchsraum südöstlich
Krementschug  wechselten starke feindlicheAngriffe gegen unsere Abriegclungsfrontcn mit
eigenen Gegenangriffen . Die Sowjets verstärk¬ten ihre Anstrengungen , auf Kriwoi Rog
durchzubrechen. Die schweren Abwehr kämpfedauern unvermindert an . Zu harten Kämpfenkam es auch westlich Smolensk.  Starke
Durchbruchsangrifse der Sowjets scheiterten dortan dem zähen Widerstand unserer Truppen , dieim Gegenangriff vorübergehend verloren ge¬gangenes Gelände zurückeroberten und dabei
eine schwächere feindliche Gruppe vernichteten.Von der übrigen Ostfront sind nur örtlicheKämpfe aus den Abschnitten nördlich Kiew,
beiderseits der Ssosh-Mindung , südwestlichWelikije Luki und südlich des Ladogasees zu mel¬den. In den schweren Kümpfen der letzten bei¬den Tage wurden 282 Sowjetpanzer , davon die
meisten an der Front zwischen Asowschem Meernnv Krementschug, abgefchossen.

An der süditalienischen Front  fandengestern keine nennenswerten Kampfhandlungenstatt . Starke deutsche Kampjfliegervcrbände grif¬fen erneut mit guteni Erfolg den feindlichen Ber-
HsorgungSstützpunkt Neapel  an.

Nach inzwischen eingegangenen Meldungenversenkte die Luftwaffe in der Nacht zum22. Oktober im östlichen Mittelmeer einen feind¬lichen Zerstöre?  und beschädigte einen zwei¬ten durch Bombentreffer.
lieber den besetzten West gebietenwurden gestern 11 feindliche Flugzeuge, davon9 durch Flakartillerie der Luftwaffe, abgeschossen.
Nordamerikanische Bomber überflogen bei dich¬ter Wolkendecke und Regenwetter Südost-deutschland  und warfen planlos " und weitzerstreut Bomben auf einige Orte.
In der vergangenen Nac

angriffe durch feindliche (
Westdeutschland  statt.

st fanden Einzel¬
störflugzeuge auf

Deutsche Kampfflugzeuge bombardierten Ein¬zelziele im Stadtgebiet von London.

steht, die Waffenerfolge der vergangenen vier
Lahre schließlich durch letzte Vernichtungssieg« zukonsolidieren, stehen unsere Gegner vor
ungleich größeren Schwierigkeiten.Dies zeigt d,e Kette der Wochen-, oft monatelangandauernden Konferenzen zwischen den Feind¬mächten, wobei die Atlantik -Besprechung, Casa¬blanca , Quebec und letzt Moskau nur ais einigeder wichtigsten genannt iverden sollen.

Es hat keinerlei Sinn , im Rahmen dieser Be¬
trachtung den einzelnen Phasen des Geschehensunserer Tage nachzuspürxn, so wenig, wie diemilitärische Situation des Oktober 1913 am
Besitz oder dem Verlust einer Stadt in derUkraine oder im Mittelabschnitt gedeutet wer¬den kann. Wesentlich für den deutschen Soldatenwie auch für die Front in der Heimat ist zuwissen, daß die Führung des Reiches in über¬legener Planung die deutschen Kräfte auf den
Schlachtfeldern dann einsetzt , wenn ' die
Stunde dies erfordert.  Daß die Waffen
für diese Stunde geschaffen werden und teilweiseschon jetzt bereit sind, das beweisen die jüngst :nErfolge unserer immer stärker werdenden Luft¬abwehr und unserer U-Boote. Die Haltung jedeseinzelnen Deutschen auszurichten auf die Größeder Zeit und die Bereitschaft, auch das härtesteOpfer für unsere Gemeinschaft zu übernehmen,muß uns in diesem Stadium der Entscheidungmehr denn je erfüllen/Und wir müssen, wie sAdolf Hitler das demichc Volk mahnend lehrt,in großen Zeiträumen denken,  nichtnur für  den Augenblick.

264WO BRT von Korvettenkapitän Lueth vernichtet
üi « Aeimlrslir «Iva bisiier krillsvtvnträgvrs der dentseiie » Kriegsmarine

Von Lriegsberiabtsr Hsrbsrt Sprang
cknb.kK. Nachdem di« Welt erfahren hat, daßder Führer dem bewährtesten U-Boot -Komman-

danten , Korvettenkapitän Wolsgang Lueth alserstem Offizier der deutschen Kriegsmarine die
höchste deutsche Tapferkeitsanszeichnnug , di«Brillanten , verliehen hat, haben die verantwort¬
lichen Männer der Operationsabteilung derdeutschen U-Boot -KriegSführ »ng den undurch¬
sichtigen Schleier des Geheimnisses um seinenStandort , seine Aufgabe, sein Kämpfen gelegt.Es gilt , daß der Tapferste der Tapferen eine ihmgestellte Ausgabe zu Ende führen kann, ans fern¬
stem Kampfgebiet unbeschädigt und vom Gegnerunbemerkt wieder heimkehrt.

Die hohe 'Auszeichnung erfolgte am 9. August.Tage, Wochen, Monate gehe» ins Land. Nie¬mand weiß, wo Lueth eigentlich steckt. Das deut¬
sche Volk bat zwar feiile'AuSzeichnuug zur Kennt¬nis genommen, andere größere Ereignisse abernahmen seinen ganzen Sinn gefangen. Werdenkt da noch lange an diese Kämpfe der deut¬schen Unterseebootwaffe!

Nun hat die Führung den Mantel ihres Ge¬
heimnisses gelüftet : Lneth kommt! Uni 18 Uhrläuft er ein ! Pünktlich taucht das Boot , aus denWeiten der unendlichen Weltmeere kommend, ander fernen Kimm auf, jagt im Strom den Flußhoch, wendet scharf und läuft dann , wimpel-geschmnckt, auf die Pier zu. Der ganze Stütz¬punkt ist versammelt. Ein völlig verrostetesVorschiff  zeugt von der unermüdlichen Ein¬wirkung . »es . fressenden Salzwassers : MehrereMonate ist dieses Boot am Feind gewesen, län¬ger als bisher jedes andere Boot.

Was hat sich in dieser Zeitspanne für Luethalles ereignet? Kaum hat er die ersten Erfolgeder Fcindfahrt seiner Führung gemeldet, er¬reicht ihn irgendwo die Nachricht, daß der Füh¬rer ihn mit den Schwertern ausgezeichnet bat.

Wenige Ta ^e später wird er wegen Tapferkeitvor dem Feind zum Korvettenkapitän be-
fördert.  Wochen darauf ethält er durch Funkdie Mitteilung , daß ihm seine Frau in tapferer
Kameradschaft ein drittes Kind, seinen Wolf-Dieter , geschenkt hat . Endlich, nach vielen Er¬folgen, erreicht ihn am 10. August die Kunde,daß er nun vom Führer auch mit der höchstendeutschen Tapserkeitsauszeichnung , den Bril¬lanten,  bedacht wurde.

Unsicheren Schrittes gehen die Kameraden vonBord , starren noch fast ungläubig nnv höchstunsicher in das Gewimmel um sie, dessen Mittel¬punkt sie doch nun sind. Lueth selbst ist vomFdU. und vom Flottillenchef in ein erstes Tieiist-gespräch verwickelt. Hager , schlank, mit großengrauen Augen Ein dichter Bart nmraiikt dashartkantige Gesicht. Dns ist der Mann , der nun¬mehr vgm Führer in die Reihe der Allererstender Nation gehoben wurde. Die 17 Siegcswim-pel, die vom anSgefahrencn Sehrohr in vier
langen bunten Reihen wehen, scheinen cs zn be¬kunden: 261000 BRT . hat Lueth insgesamt ver¬nichtet und fernkr einem U-Boot und einem
Zerstörer einen gehörigen Denkzettel verpaßt.

Nun , Ivo er auf der Höhe seines Ruhmes steht,ist all das Schwere vergessen. Mehr - als 600Seetage liegen in diesem Kriege schon hinterLueth! 600 Tage und MO Nächte am Feind ! Dasheißt fast zwei Jahre hindurch ununterbrochen«
Kämpfe mit Zerstörern und Korvetten , Flug¬
zeugen und feindlichen Frachtern , das heißt war¬ten und warten , das heißt zwei Jahre hindurch
nicht aus den Kleidern kommen, zwei Jahre keineNachricht von daheim haben, zwei Jahre keinenfesten Boden unter den Füßen , 600 Tage undNächte hindurch keinen festen Schlafzimmer be¬reit , emporzuichnellen cnn die Brücke, um Jägeroder Wild zu sein. Sein Erfolg in diesem hartenRingen ist von einmaliger Größe.

„JetLt nickt nrskr nütix , Ootl sei Dank . .
Vier Heimkestrsrliitke mit Verwundeten lieken in einem Nittelmveriiuken ein

Von Ui iogsbsricltter .Vl e x 8 o Uin n I ku 0
cknb. UK. AuS Oran kommend, trafen vierSchiffe  in einem Mittelmecrhascn mit deut¬schen Verwundeten und rund 3100 Sanitäts¬

soldaten ein, die gegen eine entsprechende Anzahlbritischer Verwundeter und Angehöriger des eng¬lischen Sanitätspersonals ausgetanscht wurden.
Marschmusik, von einem Musikzug der Waffen-A gespielt, klingt auf. Vom Schiff winken dieHeimkehrer, ein Sieg-Heil schallt znm Kai hin¬über, auf dem Vertreter des Oberkommandosder Wehrmacht, des Deutschen Roten Kreuzes,Sanitätssoldaten und Schwestern des RotenKreuzes zur Begrüßung warten. Während- des

Anlegemanövers  erschallt vom Schiff her¬über Gesang. „Deutschland, wir lieben Ach",klingt das Soldatenlied aus.
Dann spricht der Chef der Marinedienststellekurz zu ihnen. Von der Treue der Hei¬mat  zu allen ihren Soldaten an den Frontenund in den Gefangenenlagern berichtet der Ad¬miral und von dem Stolz , mit dem die deutscheWehrmacht die heimgekehrten Kameraden emp¬

fängt . Das Ske^-Heil ans den Führer und dieLieder der Nation verklingen. Dann besteigendie Sanitätssoldaten,  die mit dem erstenSchiss kamen, den am Kai wartenden Son-
derzng,  der sie in die Heimat bringen wird.

Währenddessen wird schon das zweite Schiffin das Hafenbeckenbugsiert. Wieder mischen sichFreudenrufe in die Marschmusik, Wucher winkenund winken die Heimkehrer. Rührende Szenenspielen sich ab. Kameraden , die sich zuletzt in ElAlamein , in Tobruk oder Tunis sahen, können
sich wjcder begrüßen, »nd mit einem beglückten„Jetzt nicht mehr nötig , Gott sei Dank ", überreichtein Sanitätsseldwebel einer Rote-Kreuz-Schwe¬ster seinen Ml ückenjch 1« ie r.

Die 2 chw e r ve t w un d e te n, sofort der
besten ärztlichen Obhut unterstellt , werden in die
bereitstchenden Lazarettzüge getragen. Nun sindauch sie wieder daheim, und die Heimat wirdihnen das Opfer danke», das sie ihr . brachten.

In den nächsten Tagen werden die Schisse wie¬der ausfahren , um britische Gefangene nach Bar¬celona zn transportieren und dafür abermals
deutsche Heimkehrer zn übernehmen.

Selbst die Qualen und Nöte, denen die Ge¬
fangenen in dem unerträglichen Klima Afrikasund unter einer Behandlung , die nicht immereinwandfrei war , ausgesetzt waren , wiegennichts gegen die Freude , nun wieder im
Schutze » der deutschen Waffen zustehen.  Nur wezin man sie fragt , scheinen siesich an das Vergangene zu erinnern , sonst abersind ihre Gedanken ganz dem Künftigen znge-wandt. Dann freilich erzählen sie mit großerVerbitterung vor allem von jenen Lagern , die
amerikanischer Aussicht Unterstellt waren undmeistens von Juden kontrolliert wurden . Dochnichts hat die deutschen Soldaten in ihremGlauben beirrt und sie in ihrer stolzen, selbst¬bewußten Haltung wankend gemacht. „Ihr Na¬zis seid ja nicht klein zu kriegen", war eine oft
gehörte und jedesmal mit Hohngelächter quit¬tierte Beschimpfung durch die jüdisch-amerika¬nischen Oberausseher.

Kreuzer „Charybdis "versenkt
Stockholm, 25. Oktober. Die britische Admi¬ralität gab am Montag bekannt, daß der Kreu¬zer „Charybdis"  am SamStag -im Kanalversenkt wurde. Der Zerstörer „Limbourne"nmrde beschädigt und mußte von der eigenenMannschaft versenkt werden

Der OKW .-Bericht vom Sonntag meldete be¬
kanntlich, daß in der Nacht znm u:z. Ottover imKanal ein Gefecht zwischen deutschen Torpedo¬booten und einem überlegenen britischen Kreu-
zcrverband stattfand, wobei ahne eigene Verlusteein Kreuzer verienkt wurde und zwei Zerstörer
torpediert wurden . Wie die Briten jetzt zuge-ben müssen, ist auch einer dieser Zerstörer ge¬
sunken. — Der Kreuzer „Charybdis " »rar erstim Jahre 1939 vom Stapel gelaufen.

Gauleiter a. D. Maierhofer gefallen
Berlin , 25? Oktober. Die NationalsozialistischePartei -Korrespondenz meldet: Am 22. August1943 ist der Gauleiter a. D . Franz Maier¬hofer  bei den schweren Abwehrkämpfen imOsten gefallen. Damit hat ein kämpferischesLeben im höchsten Einsatz seine Erfüllung ge¬sundem
Seit 1921 stand Gauleiter a. D. Maierhoferin den Reihen darer, die sich zum Führer be¬kannten. Nach Wiedereröffnung der Partei trater ihr 1927 zum zweiten Male bei, wurde 1929stellvertretenderGauleiter und 1930 Gauleiterim damaligen Gau Oberpfalz.  Seit 1933fand Pg. Maierhofer eine vielseitige Verwendungin Partei und Staat . Nunmehr stand er seit Be¬ginn dieses Krieges bei der Wehrmacht, zuletztals Major der Reserve. Gauleiter a. D. Maier-bofer war Träger des Goldenen Ehrenzeichens.

Der Handstreich auf die Insel Leoitha
Berlin , 25. Oktober. Der schneidige Hand¬streich ans die DodekaneS-Jnsel Levltha, dender OKW .-Bericht vom Sonntag meldete, wurdedurch Grenadiere  einaeleitet , die vorüber¬gehend in britische Gefangenschaft geratenwaren, sich durch eine abenteuerliche Flucht ge¬rettet hatten und dabei noch einen britischen

Offizier und zehn Man » als Gefangene mit-brachtcn. Einige Tage zuvor waren diese Gre¬nadiere mit ihrem Boot während eines Er-
kundnngsvorstoßes gegen eine abgelegene Inselauf offenem Meer von schweren britischenMarine -Einheiten übers allen  worden , so
daß der die Grenadiere führende Leutnant be¬schloß, die nächstgclegene Insel . anznsteuern.Beim B̂ergen der Verwundeten wurden dieGrenadiere von badogliohörigen Italienern um¬
stellt und gefangen.

Nach einigen Tagen erhielt der Jnseikvin-inandailt den Befehl, die gefangenen Deutschenzu einem größeren britischen Stützpunkt zubringen . Die Grenadiere wurden bei Nacht aufeinen britischer: Motorkutter verladen, doch
setzte dessen Motor auf hoher See ans . Wenigspäter »ahm ein britisches U-Boot den Kutterin Schlepp. Im Morgengrauen entdeckte jedochein A r a do - Fl n gz eü g die beiden feind¬lichen Schiffe. Daraufhin tauchte das U-Bootschnell weg. Diesen Augenblick nutzten die Gre¬nadiere aus ; sie forderten die britische Boots¬besatzung auf, die in der Nähe liegende InselLevitha anzulaufen . Die immer noch bewaffne¬ten Briten boten den Großteil ihrer Vorrätean , wenn sie dafür unbehelligt an Land gesetztwürden . Unsere Soldaten nahmen den Vor¬
schlag an und man landete. Es war nun zubefürchten, daß die Briten versuchen würden,mit Hilfe der an Land befindlichen FunkstationVerstärkungen hcrbcizurufen . Doch unsere Flie¬ger erschienen am Morgen nach der Landungvon neuem und nahmen die Sendeanlagen unter ^
Feuer . Gleichzeitig brachten sie Waffen mit undnahmen dafür Verwundete an Bord.

Nochmals drohte große Gefahr in der fol¬genden Nacht, als mehrere britische Schnell¬boote erschiene», um den Kutter , seine Besatzungund die deutschen Soldaten abznholen. Inletzter Minute  kamen aber die deutschenFlugzeuge zurück. Sie zwangen durch Bord-waffenfener die Schnellboote zur Um/ehr , be¬
schossen erneut die Funkstation und sicherteneinen Landeplatz für die Fallschirmjäger,»die daraufhin landeten und gemeinsam mit denGrenadieren die Insel Levitha nach kurzemKampf in Besitz nahmen.

Der Rundfunk am Mittwoch
Reichsprogrnmm. 9.30 Vis 10 Uhr: Melodien imVolkston . 10 bis 11 Mir: Komponisten ju> Waffen¬rock. 14.10 bis 14.40' Uhr: Deutsches Tanz- undUnterhaltungsorchester. 10.80 bis 16 Uhr: Ausge-wäblte kammermnsikalische Sätze von Beethoven,Mozart, Boccherini » . a. 16 bis 17. Uhr: AuSOvcretten: Bon der Ouvertüre zum Finale . 17.18bis 17.00 Uhr: Bunter Melodicilstrauk. 20.10 bis21 Uhr: Klingende Leinwand. 21 bis 22 Uhr: Diebunte Stunde . — Deutschlandseudcr: 17.10 bis1s Uhr: Kammcrniusik von Karl Sezuka, Orche-sterkvnzcrt von Günter Bialas . 18 bis 16.80 Uhr:Sextett von Thuille . 20.10 bis 21 Uhr: Lied- undOrchestern»»'!! von Schumann und Gricg. 21 bis22 Uhr: '-Querschnitt durch Wolf Ferraris neue -Over „Der Kuckuck von Theben".

Läßt sich das Gehirn erus- armen?
^ie siel, der Oeistesarkeiter leistunLskästiL erkält — Oenstpauseu sind notwendig

Es ist eine sonderbare und schwer zu begrei¬fende Tatsache, daß geisrige Arb« ir  den so¬genannten Grundumsatz im Körper nur sehrwenig erhöht. Während eS ein« genau bemeßbare
Energiemenge kostet, z. B einen Sack'Kartofselnzusammenznleien, schein! es kaum „Energie ' zukosten, eine komplizierte Maschine zu konstruie¬ren oder gar weltbewegende, vielleicht welt-
äwdernde, schöpferische Gedanken zn denken. Dirstehen vor einem Rassel und können nur annch-mcn, daß eine andere „Energie " zur geistigenArbeit verbraucht wird.

Denn das steht fest: Geistige Leistungsfähigkeitist nicht unbegrenzt : irgend etwas wird ver¬
braucht, es gibt Raubbau an geistiger
Aro eiIskraft.  der sich ebenso rächt, wie deran körperlicher Kraft . Gerade jetzt im Kriege
werden auch unsere geistigen Arbeiter zur Zeitbis hart an die Grenze ihrer LesskniigSsähigfeitbeansprucht. Aber keiner dari auSfallcu. „Die
schone ich meine Hirnkräste ?" Die Antwort ansdiese Frage muß heute jeden Kopfarbeiter inter¬essieren.

Dr . E . A. Glogan (Potsdam : z. B . befaßt
sich damit in einer Acrztezeitschrift. Er gibt einegroße und eine kleine Linie an, wie sich der gei¬stige Arbeiter seine Leistungsfähigkeit erhält . Di«
siroße ist kurz skizziert folgende: Man bleibe sichimmer bewußt, daß man mit seiner Arbeit derGemeinschaft dient. Jeder sollte, ivenn er voreiner kaum zu bewältigensen . Fülle von Arbeitstebk, sich immer wieder bildhast vorstellcn, wie
sich seine Arbeit im einzelnen wohltätig  aus - 'wirkt. Tie meisten empfinden dagegen in derHanpssache- immer nur die Last, die ihnen damitverursacht wird, was sich recht negativ aus die znleistende Arbeit auSwirkt.

Die kleine Linie Dr . Glogans ist ein Kunst¬
griff : er besteht in gelegentlichem Vorsich-hintränmcn : in manchen Gegenden Deutschlands

hat man dafür den Ausdruck „dösen". Dergeistige Arbeiter soll nicht jede Minute am Tagedurch zielbewnßte Denkarbeit aiismitzcn : imGegenteil , er muß dem Gehirn unbedingt
Ruhepausen  gönnen , sonst weigert es sichbald, schnell und präzise zu arbeiten . Wer sichglücklich soweit trainiert hat , jede Minute desTages „nützlich" aiiznwenden, muß »mlernen.

Ein gutes Mittel , gedaiikenleersein zu er¬
lernen , ist, seine eigene Atmung zu beobachten:man ist beschäftigt, zu empfinden, wie die Lungesich rhythmisch dehnt und wieder znsammenfälltund wird dadurch vor anderen Gedanken ge¬
schützt. Atmen und Betrachtung miteinander zuverquicken, ist altcrprobt : man denke an dieindischen Doghi. „Wem diese Betrachtung ge¬lingt ", sagt Dr . Glogau — und dazu kann mansich erziehen —, „der wird nie nervös oder gar
ncurasthenisch oder hysterisch werden, sondernzn jenem Grad o u t o su g g e s t i v e r Selbst-kräfti 'gnnq  kommen , der die Lcistnngskrästnicht nur" erhält , sondern anhaltend steigert."Gelegentlich eine kleine Pause in die Arbeit
einzulcgen,,um ein wenig vor sich hinznträumen,ist also nicht Zeitverschwendnng, sondern imGegenteil ein K r a f t s chö p f e n, um nachherum so produktiver arbeiten zu können.

Ein typisches Zeichen bei geistigen Arbeitern,daß sic am Ende ihrer Kräfte sind, ist, daß
Angelegenheiten immer wieder nach allen Rich¬tungen hin durchdacht werden, man aber un¬fähig ist, klare Entscheidungen  zu tref¬fen, oder aber , wenn man sich°bazu ausrafst , sichdadurch schwer belastet fühlt . Ein Psychologeempfiehlt seinen Patienten eine ausgezeichneteMethode. Er vergleicht das Nachdenken mit dem
Kochen gewisser Gerichte, die still, ungestört undunberührt in der Hitze gar werden müssen . . .Der betreffende Psychologe sagt: „Viele heutigeMenschen haben verlernt , den gesamten Denk¬

apparat - zu benutzen: sie denken nur noch be¬wußt, lassen aber das Unbewußte  nichtmehr Mitarbeiten . Obgleich dieses feinste, wert¬vollste und zuverlässigste Arbeit leistet! Bei wich¬tige» Entscheidungen soll man so vcrsahten:Man macht aus einen Bogen Papier einenStrich von oben nach unten , ans die rechte Seiteschreibt man alles , das für die eine Entschei¬dung, aus die andere , was für die gegenteiligespricht. Man denkt das Problem gründlich durch,und jeder Gesichtspunkt bekoknmt den ihm zn-
stcbenden Platz . Dann liest man das Ganzelehr aufmerksam durch, läßt die Einzelheitenplastisch ans sich wirken — zerreißt das Blatt,wirft es in den Papierkorb und verwendet keinenbewußten Gedanken mehr an die Angelegen¬heit —, sie muß nun im Unbewußten „gar wer¬den". In einiger Zeit weiß man plötzlich voneiner Minute aus die andere , ohne Schwanken:
„So ist'S richtig".

Das Nicdcrschreiben jedes Einzelpunktesschneidet den gefürchteten Leerlauf der Gedankenab : dadurch, daß etwas klar formuliert auf demPapier steht, stört eS die weiteren Gedanken-gänge nicht mehr. Schließlich ist das ganzeProblem mit allen Bestandteilen sauber vor¬bereitet — und wird dem Unbewußten zur Ent¬
scheidung übergeben. Hier sehen wir unbewußtesDenken systematisch — und gerade den
schwierigsten Teil der Arbeit leistend — einge¬setzt. Vorsichhiiitränmcn ist unsystematisches Ar-beitenlasseii des Unbewußten , das in den meisten
Fällen „für den Hausgebrauch " ansreicht .^

Gelehrte und Forscher wissen von solchem
Anfsteigen entscheidender Gedanken aus demUnbewußten zn berichten. Kekul«  z . B ., derden ringförmigen Ausbau gewisser Moleküleentdeckte, fand, nachdem er sich lange mit demProblem gequält hatte , die Lösung im echten
Traum . Er sah ein bewegtes ^8ild tanzenderAtome, die sich in der richtigen Weise ordne¬ten. Alle Forscher, die solche Erlebnisse haben,stimmen darin überein , daß die erlösenden Ge¬danken immer erst kommen, nachdem sich das

bewußte Denken  intensiv mit dem Pro¬blem beschäftigt bat — niemals ohne solche
Vorbereitung . („Dösen" allein tut 's also nicht!!Auf einmal sind sie dann plötzlich da, wie eineLuftblase, die unerwartet an der Oberfläche desTeiches erscheint, — in Wirklichkeit hatte sie
sich langsam am Teichboden gebildet, um genaudann auszusteigen, wenn die für den Austriebnötige Größe erreicht war.

Solche Erkenntnisse müssen wir nutzen. Der
geistige Arbeiter darf sich nicht zn pausenloserbewußter Denkarbeit zwingen, sondern er sollgelegentlich vor sich hinträumen , wie manche esaus einem natürlichen Bedürfnis heraus tun,— und viele, weil sie streng mit sich sind, nur-tun möchten, aber sich' nicht erlauben ! Der
Schlaf genügt den meisten nicht als einzigeErholung , zumal er sich gerade dann nicht mehrentstellen will , wie er soll, wenn das bewußteDenken übertrieben worden ist. Das Heute
stellt die höchsten Anforderungen an die geisti¬gen Arbeiter . Es verlangt deshalb gebieterischdie rationellste Arbeitsmethode , — so heißt eSfür jeden Geistesarbeiter : diszipliniertes
präzises Denken,  unbedingt . — aber ler¬nen und üben, auch das Gehirn zu entspannen!- v

Die Atmung im Alter
Der Arzt Dr . I . Hermannsen  hat Uitter-
chungen über die Atmnngsfähigkeit beim alten.'enschcn angestellt. In der Juamd und auchch im mittleren Alter sind die Atmungsreser-n so groß , daß sie auch bei vollster Anstrengungcht ansgenützt werden können. Es sind diese sogenannten Altersreserven . . Durch di« zn-hmend geringer werdend« Elastizität - des
mgengcwebes und die wachsende BcwegungS-
oschränkung des Brustkorbes verliert die At-nng im Alter den größten Teil der Reserven,urch entsprechende Lebensführung und syste-atische sportlicke Betätigung läßt sich aber «r-icken, daß im Alter »och ansreichende Reserven
rljcinden sind, so daß auch dann noch anstren-nde Arbeiten geleistet werden können
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Das LzMoLcec/K
Jahrhundertelang war das einstmals natürlich

gew achsene bäuerliche Recht verbildet und seinem
Wesen entfremdet . Als vor 10 Jahren das Reichs-
erbhosgcsetz in Kraft trat , war sich der Gesetzgeber
darüber klar , daß er nicht mit einem Schlage ein
neues Bauernrecht schaffen konnte . Das Gesetz
beschränkte sich daher darauf , in einigen wenigen,
aber grundsätzlichen Strichen das Bild des kom¬
menden Bauernrechts zu zeichnen. Die nunmeh¬
rige Fortbildung des Erbhofrechts will vor allem
der durch den Krieg geschaffenen Lage und der
Notwendigkeit Rechnung tragen , den Erbhof zwar
der Sippe zu erhalten , aus der er stammt , ande¬
rerseits aber auch Eheschließung und Kinderreich¬
tum auf den Erbhöfen dadurch zu fördern , daß
die Rechtsstellung des einheiratenden Ehegatten
verbessert wird.

Seit geraumer Zeit schon wurde im Bauern¬
tum darüder Klage geführt , daß gerade die recht¬
liche Stellung der einheiratenden Bäuerin , vor
allem nach eineni frühen Tode des Ehemannes,
ihrer tatsächlichen Leistung auf dem Hose nicht
gerecht würde . Deshalb wurde die Stellung des
in den Erbhof einer Bäuerin einheiratenden Ehe¬
mannes und die Stellung der einheiratenden
Bäuerin rechtlich so gestärkt , daß der einheira¬
tende Ehegatte nach dem Tode des anderen den
Hof weiterführen kann , wenn aus dieser Ehe dcni
Hofe bereits Kinder geschenkt wurden . Tie recht¬
lichen Befugnisse auf dem Erbhof würden so ans¬

gebaut , daß gerade der jungen Kriegerwitwe der
Weg freigemacht wird , eine neue Ehe zu grün¬
den und dem Erbhof weitere Kinder zu schenken.
Sowohl der zweite Mann , als auch die Kinder
aus dieser zweiten Ehe sind nunmehr rechtlich
und wirtschaftlich dadurch ausreichend , sichergestellt,
daß dem Mann die Verstattung und Nutznießung
am Erbhof seiner Frau und auch über deren Tod
hinaus bis zur Großjährigkeit des Anerben zu-
stehr und den Kindern der zweiten Ehe Ausbil-
dnngs - . und Aussrattnngsanspriiche gegen den
Erbhof cingeränmt sind. Bor allem kann sich nun
der zweite Mann Bauer nennen und auch Ban-
crnricbter werden.

Diese Neuregelung gibt die Möglichkeit , bisher
immer wieder anfkretende Schwierigkeiten aus
dein Wege zu räumen . Der tragende Grund¬
gedanke dieser Neuregelung ist der Wille , eine
biologisch erwünschte Eheschließung und den Kin¬
derreichtum zu fördern . Eine weitere Besserstellung
der Bäuerin liegt darin , daß sie durch Testament
zum Anerben eingesetzt werden kann und daß der
Hof vor allem in den Gegenden , in denen bisher
schon der Erbhof als gemeinsames Eigentum der
Ehegatten üblich war , auch in Zukunft als Ehe-
galtenerbhos zugelasscu werden kann . In beiden
Fällen sorgen die neuen Bestimmungen dafür,
daß trotz der Bcrcrbung des Hofes auf den Ehe¬
gatten , von dem der Hof nicht stammt , nach des¬
sen Tode der Hof grundsätzlich wieder (auch wenn
eigene Kinder nicht da sind) auf ein Mitglied der
Sippe verebbt wird , aus der der Hof stammt.

Verstärkter Einsatz von Jügendfilmstundr»
Aeionbere Wochenschau- Stunden siir die Jugend

Der Einsatz von Jugendfilmstuiiden wurde seit
Kriegsbeginn beträchtlich verstärkt . Die Film¬
theater hatten bisher in jedem Monat an einein
bis zwei Sonntagen ihre Theater für Jngcnd-
filmstunden der Hitler -Jugend zur Verfügung
zu stellen . Da die schulpflichtigen Jahrgänge
möglichst an Wochentagen in Jugendfilmstnnden
erfaßt werden sollen , werden nach den neuen
Anweisungen auch an Wochentagen  die
Filmtheater zur Verfügung gestellt . Alle für
Jugendfilmstunden zugelasscnen Filme können
unmittelbar nach der Retchsuraufführung im
Rahmen deZ regulären Spielproqramms in
Jugendfilmstunden gezeigt werden . Der JugendNt damit die Möglichkeit geboten , jeweils die
neuesten zugelassenen Filme zu scheu. An den
Jugendfilmstunden können alle Jugendlichen bis
zum 18. Lebensjahr und auch die älteren Mit¬
glieder der Hitler -Jugend für 20 Pfennig teil¬
nehmen , ferner Luftwaffen - und Marinehclfer,
Angehörige des weiblichen Arbeitsdienstes usw.
Mit Beginn der neuen . Spielzeit ist außerdem
die/ Einrichtung der Wochenschau-
Jugendfilmstnnden  geschaffen . Außer
der Wochenschau- wird ein Kurzfilmprogramm
von längstens einer Stunde vor Beginn des
regulären Spielprogramms des Filmtheaters
gezeigt . Der Eintrittspreis beträgt ebenfalls
nur 20 Pfennig.

Neues zur KriegSbefchädigtenverforgung
Nach dem Erlaß des Führers vom 11. Ok¬

tober über die Wehrmachtfürsorge und Versor¬
gung übernimmt der Reich sarbeits-
minister  von dein Oberkommando der
Wehrmacht die gesamte Fürsorge und Versor¬
gung für alle Kriegsbeschädigte und
Kriegshinterbliebenen  der alten und
neuen Wehrmacht . Ausgenommen von dieser
Regelung sind die Berufssoldaten der neuen
Wehrmacht und ihre Hinterbliebenen , deren
Fürsorge und Versorgung beim Oberkommando
der Wehrmacht verbleibt . Die -Ueberleitung er¬
folgt schrittweise und ist bis zum 31. März 1911
»urchzufnhren . Die Uebernahme der einzelnen
Gruppen von Versorgungsberechtigten in den
Bereich des R .eichSarbeitSministcrS wird jeweils
bekanntgegeben ' .

Das Zehrgeld im Luftschutzdienst
Im Lustschuhdienst wird nach den geltenden

, Bestimmungen ein Zehrgeld  gewährt , das
bei Dienstleistung an der Arbeitsstätte nacii
Länge der Dienstleistung gestaffelt ist und den
Höchstsatz von 3 Mark bei einer 21 Stunden
übersteigenden ununterbrochenen Abwesenheit
von der Wohnstätte erreicht . Nach einer neuen
Anordnung des Luftsahrtministers und Ober¬
befehlshabers der Luftwaffe erhöht  sich das
Zehrgeld mit Wirkung vom 15. September ab
ohne Rücksicht aus die Länge der
Dienstleistung  in jedem Fall ans 3 Mark
beim Einsatz zur tatsächlichen Schadensbekämp,-
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,nng anläßlich eines Luftangriffs , ferner ve,
Dienstleistung im Luftschutz in der Nacht van
Samstag zum Sonntag , am Sonntag oder
Feiertag oder bei hänsigerer Dienstleistung im
Luftschutz als jedem zehnten Tag . - Durch die
neue Anordnung ist weiter ausdrücklich be¬
stimmt , daß die Zahlung höherer Ze '' ' -wer
verboten ist.

Jeder Lichtschein verrät!
Wo Licht ist, ist Leben . Wo Leben ist, sind

Wohnungen , Geschäfte , Werkstätten, » Fabriken,
Bauernhöfe , Stallungen . Dieses will der Feind
bei seinen nächtlichen AngriffSflügen zerstören.
Jeder Lichtschein iin Dunkeln — schon ein anf-
flammendes Streichholz — kann viele Kilometer
weit sichtbar sein, nni wieviel mehr erst der
Schein , der aus einem erleuchteten Zimmer
dringt ! Leben und Eigentum müssen geschützt
werden . Gebt dem Feind keine AnhalWw °„ kte!
Verdunkelt sorgfältig!

Größt « Aufmerksamkeit dem Dachboden!
Die Erfahrungen bei Tcrrorangrisfen zeigen,

daß "gerade dem Dachboden  des Hauses be¬
sondere Aufmerksamkeit zugcwandt werden
muß . Hervorragend bewährt hat sich die restlose
Entrümpelung und die Entlattung der Haus-
böden . Eine weitere wirksame Maßnahme gegen
die Brgndbombengcsnhr ist der Feuers chutz-
an strich  der Dachkonstrnktion . Dazu ist zu¬
nächst einmal die gründliche Entstaubung aller
Holzteile erforderlich . Sie werden dann mit
Wasser angefeuchtet »nd erhalten weiter einen
Anstrich mit Kalkmilch . Nach dem Trocknen wird
das Gebälk  mit einer stärkeren Kalkschi,bl
verichcn , die einen guten Brandschutz abgibt.

Selbstverständlich dürfen viel Wasser uno
Saud auf dem Hausboden nicht fehlen , um
Brandbomben schnell und sicher ablöschen zu
können . Vergessen wir nicht , daß jeder Brand,
der im Entstehen begriffen ist, gelöscht werden
kann . Mit Mut und Tatkraft und mit großen
Mengen von Sand und Wasser wird man im
ersten Stadium auch der PhoSphorbrandbom-
bcn Herr.

Jetzt Nistkästen aushängen!
Die beste Zeit z»m Aushängen von 9^ ist-

kästc >l ist ' der Herbst , weil die Auswahl der zu
benützenden Aufhönqeplätze am erfolgreichsten zu
treffen ist, solang« die Zweige der Bäume noch
belaubt sind . Wenig vorn übergeneigt und das
Flugloch nach Osten oder Südostcn gerichtet,
werden sie am sichersten von den Vögeln be¬
zogen.

Nagolder Skadknachrichken
Freundlicher Sonntagmorgen im Reserve -Lazarett

Ein frisch-fröhliches Morgeiigeschcuk brachten 21
BDM .-Mädcl unter Leitung von Mädelgruppen-
führerin Maier den verwundeten und kranken
Soldaten des Reserve - Lazaretts Nagold . Hell
klangen aus dem im Sonnenlicht leuchtenden
Garten die Mädcheustimmcn herauf . Rasch waren
alle Fenster dicht besetzt und kräftiger Bestall
dankte den Sängerinnen . Bald darauf hallten die
glockenreinen Töne dnrch die Gänge des Laza¬
retts und alle Tiiren öffneten sich. Freudig wur¬
den all die netten Volkslieder ailfgenommen . Die
Freude erreichte ihren Höhepulkft , als die fröh¬
lichen Gäste mit -freundlichen Grüßen in die Zim¬
mer traten , prächtige Blumensträuße darrcichtcn
und jeden Kameraden mit ein paar frischen rot¬
backigen Aevfclu beschenkten. Zurück blieb eine
nvw lang anhaltende frohe Stimmung und bei
allen Kameraden der- Wunsch, die lustige Schar
möge bald wieder kommen . G . F.

Am 1. Oktober waren cs 10 Jahre , daß der
pers . Haft. Gesellschafter und kausm. Geschäftsfüh¬
rer , Direktor Ernst Schuster,  ein gebürtiger
Nagolder , in die Firma Gas und Wasser Stutt¬
gart KG . eiutrat . Ter Jubilar hat in den letzten
Jahrzehnten in hervorragender Weise und an
maßgeblicher Stelle an der Weiterentwicklung der
Firma mitgewirkt . Er ist in fachlichen Geschäfts¬
kreisen eine geschätzte Persönlichkeit und bei der
Gefolgschaft durch sein soziales Verständnis und
seine stete Hilfsbereitschaft ebenso lmliebt . Bow
der Firma und Gefolgschaft wurde Direktor Schu¬
ster am Jubiläumstage geehrt und durch Ge¬
schenke erfreut.

Schon früh verdorben
Rvttweil . Die ledige Lord Graf aus Calw-

Alzeu bcrg wurde von der Strafkammer Rottweil
wegen verschiedener Eigentumsdelikte , versuchter
Nötigung . Unterschlagung , unerlaubter Brief-
öffnung , Arbcitsvcrtragsbruchs und einiger wei¬
terer Vergehen zu einer GcsamtzuchthauSstrafe
von drei Jahren verurteilt . Außerdem wurden
ihr die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
von drei Jahren aberkannt . Die erst 21 Jahre
alte Angeklagte hat ihre Verbrecherlaufbahn im
Jahre 1910 mit einer Reihe von Diebstählen be¬
gonnen . Nur mit Rücksicht auf - ihr jugendliches
Alter hat die Strafkammer von der Anwendung
der BolkSschädlingsvcrordniing Abstand genom¬
men. um ihr noch einmal eine Chance zur Besse¬
rung ihres Lek . ' ndels nach Strafverbüßungzu geben.

Einst mutzte man um den Most kiimpfen
Vor cireiliunclei-t Mren kam ä38 „LLkwäbisclie Î stionLlZetlänk« auf

Rund 1000 Jahr « sind es her , seit in unserer
Gegend der Obstbau planmäßig betrieben wird.
Im Anfang waren es nur die Straßen und
Wege, zu deren beiden Seiten man Odstbäume
pflanzte . Freilich mehr aus dem Grunde , um
ihnen Schatten zu verleihen . Als dann aber die
Leute merkten , daß Obst ein wertvolles Nah¬
rungsmittel ist, nach dem man besonders in brot¬
armen Jahren gierig langte , gingen sie auch dazu
über , Hänge und Halden anzupflanzen . In erster
Linie natürlich diejenigen , die sich für den Wein¬
bau weniger eigneten . Auch brachliegende Felder,
die der Weide dienten , zog man für den Obstbau
heran.

In den Hausgärten war das Pflanzen von
Obstbäumeu gleichfalls in Mode gekommen,
wenngleich man sich wenig Gedanken über
Pflanzart , Behandlung und Sorten zu machen
schien. Immerhin , das Obstesscn wurde allmäh-
sich bei jung und alt zur Regel , sofern es wel¬
ches gab . Bereits im 16. Jahrhundert entstanden
in Städten und größeren Landgemeinden Baum¬
schulen, die ganz im Sinne eines lohnenden Er¬
werbs und gleichzeitig zur Förderung des Oiiali-
tätSobstbaues angelegt worden waren.

Nicht ganz so alt wie der Erwerbsobstbau ist
das Mo st machen.  Jahrhunderte vergingen,
bis die Obstbauern heraus hatten , daß Aepfei
und Birnen auch ein gutes Hausgetränk erga¬
ben, das um so bekömmlicher ist, je mehr man es
mit Maß und Ziel zu trinken versteht . Frei¬
lich, die Sache ^um den Most ist ein Kapitel fürsich, ja man konnte von einer wahren Leidens¬
geschichte um diests schwäbische Natioualgetränk
sprechen. War vor dem Dreißigjährigen Kriege
das Mostmachen ganz der Willkür des einzel¬
nen überlassen , so kamen hernach Verordnungen
heraus , die sowohl einer Beschränkung der Meng«
als auch der Güte gleichkamen.

Im Jahre 1655 wurde bestimmt , daß Total-
most ialso ohne Wasserzusah ) nicht zur Strck-
kung deN Meines verwendet werden dürfe , wobei
dies« Anordnung natürlich so zu verstehen war,
daß „gestreckter" Most für Zwecke der Weinver-
mchrung überhaupt nicht in Frage kam. Wenig«
Jahre ipäter führte die herzoglich württember-
gische Regierung einen geradezu erbit ' erten
Kampf gegenden  M o st. Er sei schädlich,
wurde von ihr versichert , und zu allerlei Betrug
geeignet , weshalb dem einzelnen Haushalt nur
ein Jmi (rund 25 Liter ) zugestanden wurde.
Anders waren die schwäbischen Landstände ein¬

gestellt , die sich zu Verteidigern des Mostes aus¬
schwangen. Im Landtag gaben sie 1658 kund,
dieses Getränk würde das Gesinde und die Tag-
löhner , di« bei Wasser nicht bleiben wollten , in
dem Dienst halten . Der gemeine Mann könne in
solch geldarmen Zeiten nicht den . teuren Wein
kaufen . Erst im Jahre 1761 wurde das Mostbe¬
reiten endgülng und ohne Bedingungen daran ^ u
knüpfen erlaubt . Es sei, so heißt es in einer
Eingabe an die Regierung , nicht zu begreifen,
wenn die Landleute bei ihrer harten und sauren
Arbeit nicht auch einen Labtrunk  haben soll¬
ten . Der rechtmäßige und freie Gebrauch der
von Gottes Güte bescherten Lebensmittel sei
ebenso in göttlichen als weltlichen Rechten be¬
gründet . Nachdem di« Regierung sich ebenfalls
zu einer solchen Auffassung bekannt hatte , durf¬
ten die gemeinen Bürger und Bauern je Jahr
einen Eimer Most zum eigenen Gebrauch machen,
während der Handel  mit diesem Getränk noch
immer verboten  war . Unter Herzog Karl
Engen kam es im Jahre 1777 nochmals zu be¬
achtlichen Einschränkungen , weil immer noch
Klagen darüber geführt wurden , daß dem Wein
allzu 'ehr mit Most zugesctzt würde.

In diesem Zusammenhang dürfte es auch
interessieren , wie die ersten Mostmacher
vor 300 Jahren ihr Getränk bereiteten Die ur¬
sprünglichst « Art war folgende : Man stellte große
gebogene Tröge ans Eichenholz oder Stein auf,
in die das Obst geschüttet wurde . An einer star¬
ken Stange wurde ein Mahlstein festgemvcht, der
von Menschenhand solange im Trog hin - und
hergewälzt werden mußte , bis das -Obst vollstän¬
dig zerdrückt und zerrottet war . Unten im Trog
war ein Loch eingehanen , ans dem man dann
den Most zog oder ablicß . Wenige Jahrzehnte
ipäter war man in der Technik des Mostbcrci-
tcns um ein gutes Stück weiter . In ein dreh¬
bares bestell wurde ' eine Stange eingcfüg :, an
deren Ende sich ein Mahlstein befand . An diese
Stange wurde ein Pferd gespannt , dem man,
um ein Schwindeligwcrden zu verhindern , die
Augen verbunden hatte . Rings um diesen soge¬
nannten Goppel waren mehrere Tröge ausge¬
stellt . Wenn nun das Pferd seine Runden
machte, wurde der Mahlstein im Kreise durch
alle Tröge fortbewegt , solange , bis eben- die Aep-
fel oder Birnen völlig zerdrückt waren . Zu An¬
fang des 19. Jahrhunderts hatte man bereits
kleine hölzerne Handpressen -, fast gleichzeitig
wurde bi« Haudmahlmühle erfunden . Die wei¬
tere Entwicklung ist bekannt . L. k.

„Mas - n ererbt
von deinen Untern . . ."

Roman von A. von Lazen Hofen.
<27. Fortsetzung)

Eines Tages verlangt er die Schlüssel vom
Haus drüben . Es kommt so über ihn , wie eine
Gewalt . Einmal will er noch das Haus betreten,
bevor sie da ist. Einsam und allein will er dort
weilen , che diese fremde und gehaßte Frau seine
Erinnerungen dort entweiht.

Zögernd gibt ihm Ewald die Schlüssel hin.
„Wird nicht gut sein" , sagt er zu Audree und

zu seiner Frau : „Es wird ihn »nlßlos aufregeu ."
Margarete »ernenn
„Vielleicht beruhigt es ihn eher . Das Unabän¬

derliche wird ihm dadurch vielleicht bewußter ."
Aber cs ist doch ein banges Warten auf sein

Zurückt'omincn,
Fast zwei volle Sttniden ist Andrcc drüben . Er

spricht mit den Bildern und hofft , daß sic auch
mit ihm reden , ihre stnmmc und eindringliche
Sprache . Er glaubt cs, er forscht in den Zügen.
Ausdauer kannte« die EggS, wenn cs darum
ging , auf dem Posten zu bleiben — auch auf
einem scheinbar verlorenen Posten zu bleiben.

Nach Weihnachten b.nammt Ewald einen ein¬
geschriebenen Brief . Er ist den ganzen Tag noch
schweigsamer als sonst. Am Abend sagt er mit
einem Blick aus Margarete , mit dem er sich Mut
holen will:

„Ich habe ein Angebot bekommen für die Pach¬
tung eines großen Gutes in Kärnten . Ich wnl
das annehiii . n, ich muß ja — es ist ein überaus
güusiigcs Angebot ."

Andrer war aus dem Armstnhl hochgcfahrcu
und starrt vornübcrgencigt Ewald an.

^Sie 'wolle» fort ?" Ratlos irrt sein Blick zu
Margarete hinüber.

Da findet die Frau wieder gute , sanfte Worte,
die wohltuu und mildern und die Augst- vor ei¬
nem Verlasscnjcin , wenn sie beide fort sind, fast
auslöscheu

Tann sagt sie-
„Mein Mann hat gedacht, Sie sollten seine

Stelle , nicht als -Pächter , denn das will sic ja
nicht, sondern als Verwalter oder Wirtschafter
hier entnehme », jo lauge sie „ och nicht da ist -
und später wird ma » ja sehen. Sie müßten daun
ein reguläres Gehalt bekommen und außerdem
kann sic es ja wirklich allein nicht schasse». Ich
glaube , da« wird sie bald eingcseheu haben ."

Die herabhäugcnden Hände Andrees schließen
sich langsam zu Fäusten.

„Unter ihr —", sagt er hart und abwehreud,
mit zusammcngcbisseneu Zähne ».

„Auch nicht wegen des Heiphofs , wegen dieser
Erde , von der Sie sagen, daß Sie ihr restlos ver¬
fallen sind und von der Sie doch nicht losköuneu,
ohne sich die Lebcuswurzeln abzuschneiden ? Ihr,
Leben bekäme auch äußerlich Form und Sinn
und eine finanzielle Basis ! Kurt könnte i -r schrei¬
ben."

Andrer zieht den Atem tief auf.
„M '-r ' -n nick ich es sag

„Ja !" sagt er am andern Morgen , denn es
ist doch nicht mehr zu ertragen , finanziell so
in - der Luft zu hängen Und wenn Ewalds
fort sind, wie sollte es dann gehen ? Er hat
die ganze lange Nacht darüber gesonnen . Das
sind rein praktische Erwägungen , aber sie tref¬
fen mit dem geheimen Wunsch seiner Seele zu¬
sammen.

„Ich habe es gekostet, was es heißt , in der
Fremde zu leben . Und sollte ich hier nichts
haben als nur die Arbeit aus der vertrauten
E-tde und einmal einen Platz Im Erbbegräbnis
der Eggs , deck mir niemand streitig machenkann ."

Ewalds sind über diese Lösung sehr glücklich.
„So ist es das -Beste für ihn ", sagt Mlr-

garcte.
Und einmal , fast mitten in der Nacht , setzt

sie sich im Bett auf , instet hinüber zu ihrem
Kurt , ob der auch noch wach ist.

„Kurt —flüstert  sie.
Er ist noch wach, meint aber , zu nachtschlafen¬

der Zeit solle man keine Einfälle haben , weil
sie gesagt hat , es wäre ihr etwas eingefallen.

Sie aber gibt keine , Ruhe und flüstert es
nad : an seinem Ohr.

Da lacht er belustigt auf und streicht dann
sanft über ihr Haar.

„' leber euch Frauen - " , dann aber lagt er
ei mt werdend:

„Nun ja — unter Gottes Sonne ist nichts
unmöglich !"

Bon Regina kommt vierzehn Tage später einBrief.

Es sei ihr recht so, er soll nur den Mann,
den er empfiehlt , als Wirtschafter anstellen.
Einen Wirtschafter brauche sie, außerdem hoff«
sie schon im Mai kommen zu können.

Sie will ihm ab Neujahr Gehalt zahlen.
Ewald soll vorschlagen , in welcher Höhe oder
ihn fragen , was er verlangen würde.

Ewald läßt diesen Brief seine Fratz lesen,
aber Andres nicht . Er sagt nur nach einiger
Zeit , daß ihn das Fräulein bitten lasse, einst¬
weilen die Verwaltung des Heidhoses zu über¬
nehmen . Sie schlage ein monatliches Gehalt
von zweihundertfünfzig Mark vor , Lei freier
Wohnung , Beheizung und anderen Deputaten.
Er bringe ihm den Vertrag zur Unterschrift,
denn er sei schon da.

Andres ist zufrieden , er ist fast glücklich. Esrst alles gut , wenn er nur dableiben kann . Er
hat sich auch schon so an sein Zimmer gewöhnt
und es bleibt sich ja schließlich gleich, ob er
hüben wohnt oder wie früher — die Gedanken
brechen da ab.

Im Februar rüsten Ewalds zum Fortziehen.
Es sind bitter kalte Tage . Abends ist der Him¬
mel schneeschwer und hängt tief über der Land¬
schaft. Es ist traurig und paßt zu der Abschied»,stimmuna.

(Fortsetzung folgt .» ^



Das deutsche Filmschaffen 1S4S/44
Die Deutsche Filmvertriebs - Gesellschaft, die

zentrale Vertriebs -Organisation aller deutschen
Film -Produktionen, veröffentlicht jetzt das Pro¬
gramm für 1943/44. Das neue Programm setzt
sich aus der II. Staffel des Produktions -Abschnit¬
tes 1942/43 und aus der 1. Hälfte der Produk¬
tion 1943/44 zusammen. Es umfaßt 96 Filme, von
denen 66 bereits abgcdrcht sind und der Rest im
Atelier oder aus Außenaufnahmen ist. Die im
Herbst 1942 veröffentlichte I. Vertriebs -Staffel
brachte 60 Filme ; die Erhöhung der Filmzahl im
II. Programm um mehr als 865z zeigt eindeutig
die ungebrochene Kraft des deutschen Kultur¬
schaffens an d?r Wende des vierten Kriegsjahres.
Diese Zahl liefert weiter den Beweis, daß trotz
aller gebieterischen Forderungen des totalen Krie¬
ges am Beginn des fünften Jahres unseres Le¬
benskampfes das künstlerische Leben des deutschen
Volkes nicht nur ungehemmt seinen Weg geht,
sondern sogar stärker und vielfältiger geworden
ist. Aber nicht nur zahlenmäßig ist das deutsche
Filmschaffen gestiegen, sein innerer Reichtum,
sein Mut zu Experimenten un^ der Kreis seiner
Themen ist gewachsen

Das neue Film -Programm spiegelt alle Vor¬
züge deutscher Kunst: zeitnahe Vorwürfe stehen
neben Gestaltungen ans der großen Vergangen¬
heit, schwierige Probleme neben unterhaltsamen
Komödien, musikalische Stoffe werden in drama¬
tischer Form wie in dem leichten Gewand der
Operette abgewandelt und zum schwerelosen Lust¬
spiel gesellt sich der spannende Kriminalsilm . Zu
den 96 deutschen Filmen bringt die T .F .-B. noch
12 ausländische Filme, die aus d̂ n spanischen
und französischen Produktionen ausgewählt sind.

Es ist unmöglich, im Rahmen des zur Verfü¬
gung stehenden Raumes über das neue Filmpro¬
gramm un einzelnen zu berichten. Wir müssen
uns aus einen Querschnitt durch die Arbeit der
7 Produktionsfirmen beschränken und bei der
regelmäßigen Berichterstattung über das deutsche
Filmschaffen in den nächsten Monaten ein ge¬
naueres Eingehen auf die einzelnen Filme Vor¬
behalten.

Tie Bernn - Film,  die zum Programm
9 Filme beisteuert, bringt als Spitzenwerk „D a s
Haus des Lebens,  in dem ein junges Arzte-
Ehepaar junge Mütter und ihre Säuglinge be¬
treut . Alle Insassen dieses Hauses umschlingt das
Band des Wunders der Geburt und aus dem Ge¬
heimnis der Mutterschaft ergeben sich auch die
dramatischen Konflikte dieses Films . Mit der
Verfilmung des Romans von Kurt Kluge „Die
Zaubergeigc"  bringt die Berlin -Film die
Gestalten eines großen Dichters unserer Zeit
dem Millionenpnblikum des Films näher. Die
Dämonie eines begnadeten Musikers, seinen
Kampf gegen den Unverstand der engen Umwelt

um das höhere Recht des Künstlers geben diesem
Film die starken Spannungsmomente.

An erster Stelle der 8 Prag - Filme steht
„Der zweite  Schuß ", der die Entwicklung
eines leichtfertigen, lebenshungrigen, oberflächli¬
chen Mannes zur verantwortungsbewußten , von
sittlichem Ernst erfüllten Persönlichkeit überzeu-
genXschildert.

Die T e r r a - Produktion bringt 12 Filme , an
der Spitze den Farbfilm „Große Freiheit
Nr.  7 ", mit dem Hans Albers zum Ruhme sei¬
ner unvergänglichen Vaterstadt Hamburg dem
Herzen und der Lebenskraft des Seefahrers ein
Denkmal setzt. Hans Steinhoff verfilmte Billin-
gers „Gabriele Dambr  0 n e", die Geschichte
einer großen Schauspielerin, die erst nach einem
Uebermaß von Glück und Leid zu sich uud zu
ihrer inneren Berufung findet. Mit dem „Zir¬
kus Renz"  erinnert die Terra an die harten
Existenzkämpfe des Begründers der deutschen zir¬
zensischen Kunst, der Mitte des vorigen Jahrhun¬
derts von Berlin aus dem deutschen Zirkus Welt¬
geltung verschaffte. In die bedeutungsvolle Ar¬
beit der deutschen Spionageabwehr führt „Die
goldene Spinne ".

An der Spitze der 23 T 0bis - Filme steht wie¬
der eine Emil-Jannings -Produktion „Der Va-
t e r", mit der Jannings das inimer aktuelle Pro¬
blem eines dramatischen Geschehens aus unseren
Tagen behandelt. „Ein Rudel Wölfe"  schil¬
dert den Einsatz der deutschenU-Boot-Waffe und
zeigt an einer ''.Reihe von Einzel-Schicksalen den
Heldenmut und die seelische Größe unserer U-
Bvot-Mäuner . Heinrich George gibt mit dein
Film „Die Degenhardts"  ein Bild vom

Schicksal einer deutschen Familie in unserer Zeit,
an die der Krieg mit seinen Forderungen gebie¬
terisch herantritt . Die Ehe-Komödie „I ch werde
Dich auf Händen tragen"  zeigt in scherz¬
hafter Form die tiefere Bedeutung harmonischen
Ehelebens für die Ueberwinduug der heute so
drückenden kleinen Alltagssorgen. In der Reihe
der literarischen Stoffe der Tobis sei hier nur
die Verfilmung der Gottfried-Keller-Novclle „Ro¬
meo und Julia auf dem Dorfe" genannt, die als
„Jugendliebe"  erscheint. Mit „Peter  Boß,
der Millionendieb ", wird die Reihe der
Nenverfilmungen besonders erfolgreicher Stumm-
filme fortgesetzt.

Ter Spitzenfilm des Ufa - Programms von
17 Filmen ist der Farbfilm „Kolberg ", den
Beit Harlan mit Äristina Söderbanm , Heinrich
George und Horst Caspar in den Hauptrollen
inszeniert. Der sicggckrönte Heldenkampf der
pommerscheu Festung 1806 gegen vielfache Uebcr-
macht, die heroische Haltung der schwerbedräng¬
ten Bürgerschaft dieser kleinen Stadt werden hier
zum Beispiel und Vorbild für unsere Zeit . Mit
dem Film „Träumere  i" entsteht ein richtung¬
gebender dramatischer Musikfilm, in dessen Mit¬
telpunkt der tragische Lebenskampf Robert Schu¬
manns steht. Nach Knittelschen Motiven wird
„Bia mala" gedreht und damit ein weltberühm¬
ter tragischer Stoff aus dem Lebenskreis der
Bergbauern verfilmt, dessen dramatische Span¬
nungen durch die filmische Uebersctznng noch ver¬
stärkt werden. „Jugend von heute"  ist der
Film unserer Jugend . Unbekannte deutsche Jun¬
gen aus den Reihen der Hitler - Jugend verkör«
Peru die Gestalten einer Lehrlings-Gemeinschaft
in einem Judustriewerk, in die ein eigenfiichtiger
Einzelgänger erst nach schweren Kämpfen hincin-
wäcbst. Besonderes Interesse wird auch die erste

Der gläserne Bienenstock
Ei » wichtiges Beobachtungs - und Lernmittel

Vor einigen Wochen ging durch die Presse
die Nachricht, daß ein böhmischer Imker einen
Bienenkasten aus Glas ausgestellt habe, wor¬
an sich das ganze Leben der Bienen im Stocke
genau beobachten lasse; auch habe er eine
Wiegevorrichtung , womit der tägliche Honig¬
ertrag festgestellt werden könne. Der Nicht¬
imker konnte sich vielleicht denken, daß es sich
hierbei um etwas Nencrsundenes handle , aber
diese „Neuerscheinungen " sind in deutschen
Landen durchaus nichts Erstmaliges . Bienen¬
kästen mit Glaswänden , sog. Lichtbeuten, wur¬
den schon längst erprobt , namentlich auch dar¬
aufhin , wie Krankheiten , etwa -die gefährliche
Milbenserkche, beeinflußt werden können. Vor
4 Jahren hat die schwäbische Jmkerschast auf

dem Gelände der Reichsgarteuschan in Stutt¬
gart einen solchen Bienenstock gezeigt. Ferner
ist auf jeder Bicncnausstellung ein einzigarti¬
ger Bcobachtungskasten, hcrgestellt nach Anga¬
ben des württembcrgischen Landcsfachgruppeu-
vorsitzcrs Reut schier  von Stuttgart , zu
sehen. Zwischen zwei Glaswänden befinden
sich die Rahmen für wissenschaftlicheBeobach-
tungszwcckc, ferner für Schulen ein ausge¬
zeichnetes Lernmittel . Genau , so ist die Auf¬
stellung von Stockwaagen in erheblich ausge¬
dehntem Maße durchgeführt . -Tie Jmkerorgcv-
nisation allein hat jährlich die Ausgabe von
20—25 Waagen mit bedeutenden Mitteln un¬
terstützt , und in schwäbischen Jmkerkreisen sind
schon viele Hunderte von solchen Instrumen¬
ten in Gebrauch, namentlich auch dienend der
Forschung und Festlegung von bestimmten
Wegweisern auf dem Gebiet der Bicnenwcide.

große Farbfilm -Revue „Die Krau meine»
Träume"  mit Marika Rökk in der Titelrolle
finden.

13 Filme bringt die Wien - Film.  Rudolf
Förster gestaltet in dem Film „Der gebiete¬
rische Ruf"  ein tragisches Aerzte- Schicksal.
Willy Forst setzt mit den „Wiener Mädel  n"
die Reihe seiner großen musikerfüllten Zeitschil¬
derungen fort, die er mit „Operette" so erfolg-
reich begonnen hat. Diesmal ist der Wiener Wal¬
zerkomponist Ziehrer — ein Zeitgenosse Johann
Strauß ' — der Held des Films . Der besondere
musikalische und ortsgebundene Charakter dieser
Produktion kommt auch in einem weiteren 'Film
„Schrammeln"  zum Ausdruck, der diesem
weltberühmten Quartett ein reizvolles Denkmal
setzt.

Tie Münchener Bavaria  Filmkunst ist mit
14 Filmen vertreten. „T c r u n e nd l i che Weg ",
der als „staatspolitisch und künstlerisch besonders
wertvoll" anerkannte Filin um den großen deut¬
schen Wirtschaftspolitiker Friedrich List, ist be¬
reits nransgeführt, ebenso der mit dem Prädikat
„künstlerisch besonders wertvoll" ausgezeichnete
Artistcu-Film „Tonclli ". Unter den anderen
Bavaria - Filmen erscheint besonders reizvoll die
„Reise in die Vergangenheit ", die eine
kluge Mutter mit ihrer Tochter zu den Geliebten
ihrer Jugend unternimmt , um das Mädchen vor
der Torheit einer ersten Schwärmerei zu bewah¬rt.

Mii tsckakE küi Sille
^ e Spareinlagen der WiirttcmbergiiÄe» Volks«

banke» sind seit Kricgsbcainn 0011 158 ans 46»
Millionen Mark, die sonstigen Einlagen von 148
ans 3S2 Millionen Mark und die Ecsamteiniagen
von SVK auf 831 Millionen Mark gestiegen, tzabc»
fick, also fast verdreifacht.

Die Schwäbische Vanernkaffc, Berlicheriingsverein
a. <8 . Stuttgart konnte ihre» Mitglicderstand gegen¬
über dem Vorjahre von SS Söll auf K7 553 steigern.
Die Prninicneinnalmlen stiegen auf 1.85 11.581. die
Leistungen auf 1.17 <1,1L> Millionen Mark. Die
günstige Entwicklung hält weiter an.

«

Vichvrcise. Ellwa ilgen  lJagstl : Ochsen »78
bis 745. Stiere 88S bis 465, Jungvieh bis >u
einem Jahr 350, von ein bis zwei Jahre» 380
bis 550, trächtige Kalbeln 55V bis Ml , Milchkühe
S00 bis SM Mark. Kälber 57 bis 58 Mark fe
50 Kilogramm Lebendgewicht. — Laichingc » :
Kühe 480 bi« SSO. Kalbeln SSO bis 700, Jungvicb
350 bis 450 Mark. _

von 18.12 bis 6.34 Uhr

AZ.-I^ esss WUrltowdcrx 6wd8 . (ZorsmlleUuvx O. öov « .
Qsr , LtuttLLrt. k'ritzilrielislr. !3. Vor!ak»!sitvr unö Lollritt-
lsitvr kV kl. Lotresls , Oalv . VerlLz : HclivarLtvalä V̂ackt
6mbkl . Druck : OelsokilÜAer'sctro öuckclrueksrsi Cü!v.

2ur 2sit ist k*roixli.<to 7 xiUli-T ,

Calw , Adols-tzitierstraße7
Böblingen , 8. Oktober 1943

Als Fiihrerbcwerberd« Waffcii-ff
uns iriihcrcr Schüler der NPEA . Rottweil
siet am 14. 8. 1943 im Osten nach harten,
bestandenen Abwehrkämpsen an der Spitze
seiner Gruppe von st- -Pioniereu unser

Gerhard
treu seinem Schwur, gläubig, begeistert und
tapse,.

I » stolzer Trauer:

Wilhelm Eberle , z. 3. als tzauptmaun
im Stade eines Lustgaukommandos mit
Tochter Gztdrun , Mnidenjiihrerin im
RAD. für die weiteren Angehörigen.

Ebekshardt , den 25. Oktober 1943
VotlesniiLeiA«

Am Samstag ivurde unerwartet rasch in
Tübingen mein lb. Mann , unser guter Pater,
Schwiegervater und Großvater

Zakob Keck
Landwirt

im Alter voiülffIahren von seinem schweren
Leiden erlöst.

In tiefer Trauer:
Die Gattin : Friedrike Keck, geb.Wurster
Die Kinder: Wilhelm Keck, z. 3t . im
Süden , mit Familie
Pauline Keck, Martha Keck, Philipp
Keck, z. 3t. im Süden, mit Familie
Gottlob Keck, z. 3t. bei der Wehrmacht,
mit Familie.
Beerdigung: Mittwoch, 27. Oktober, nach-

mittags 2 Uhr.

- -— >
Dsnlätrtsn WunsLk msi-

nv8 lisdsn Sräutigsms
ssslclw . 003^

gstsiisn in, Ostsn , vads icii
srtUilt . ^ is istrtes Vsr-
mLoütnis trsgs iek ssmsn
klsmsn in treusmLsctsnksri

Anny Buhler
g«v . Tsoksnstsimsp

Oslw s?oioksndsok b.
23. Oktodai- 1943

Statt dsson6srsr /dnrs 'g«

San .-Uttr.

Charlotte Arnhold
gsd. t.sng

Vsrmkivlts

äsciiocsisbsn
WNSdscl

Ssoknsng
La !«

!m ststersist
virä <jic Inlaut im Oeiictii : unct
an <jcn lAönäen leicht : raust unck
rissig unä springt auf . stön-
ncn clem Vorbeugen , inc!em vir
Oesicstrt - unck IZän ^ c nscst (lern
H/arcsten Hut ssttrocstnen uncst
wenn möglick , die st laut mit
Ivcostrern, ckem stettstrem mit
Zonnen ^ itarnin , einrcistcn.

Suche für täglich 2—4 Stun-
en nachmsttags

Putzfrau
Direktor Schmidt, Calw

Hermann Haffncrsiraße 10

Kellnerlehrling
oder Mädchen

um Servieren in Dauerstellung
der zur Aushilfe für sofort
esucht.

Hotel Post, Nagold
Ein 5 Woche» altes

Einstellrind
verkauft

Karl Wochele, Althe ngftett

Tausche
1 Paar gut erhalt, blaue Pumps
Größe 3 4̂ gegen 1 Paar Lrder-
hulbschuh« mit niederem Absatz.

Näheres zu erfragen in Calw,
Bischofstraße 4II.

Lediger, über 50 Jahre alter
Hilfsarbeiter , ev., mit etwas Ver¬
mögen, sucht

Lebensgefährtin
die häuslich und sparsam ist.
Witwe nicht ausgeschlossen.

Ernstgemeinte Zuschriften mit
Bild u. Lebenslauf unt . C. P .250
an die „Schwarzwald-Wacht".

Futterschneidmaschine
zu kaufen gesucht.

Bo» wem, sagt die GeAäfts-
stelle der „Schwarzwald- Wacht".

Jungen

Hund
. , , r) verkauft. Wer,
sagt die Äeschästsst. d. „Schwarz
Wald-Wachr' ,

Eine
3°jährige Ziege

verkauft Dienstag nachm. 4 Uhr
Eugen Nerz. Mindersbach

Wachposten
für Westaebiete Dienststelle Pa-
ris gesucht. Uniformierung, Un¬
terbringung und Wehrmachtsver¬
pflegung.

Wachgesellschast Braunschweig,
Bewerbungen au unser Personal¬
büro München, Widenmayerstr.

Nr . 48/o rechts v. Schele.

Beamtenwitwe mit ILjährigem
Sohn sucht
1 - 2 möbl . ob. unmöbl.

Zimmer
mit Kücheubenützung od. m. Pen¬
sion. Evtl , kann sehr schöne mo¬
derne Vier-Zimmer -Wohunng in
Cannstatt zirr Verfügung gestellt
werden.

Angebote unter A. C. 25V an
die „Schwarzwald-Wacht".

Ruhiges Fräulein sucht möbl.
Zimme¬

rn Catw.
Angebote unter R. L. 251 an

die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald Wacht".

Oeutscsie
5par

Wecke

Lenkt LN

später . wer an
später ckenkt—

Krei85psrks88e Lälv

keiü » anckern nickt ins
^uge Isuckten. ver stück-
»Icktrvolle lüg»üa» blau
geüämplle 05 KHK1-l. lck»
cker Torckenlompe renk-
reckt nack unten sollen —
Immer nur rwel Zckritt

vorau!, nickt weiter.

. osirzn .

Guter abschließbarer
Keller

etwa 10—15 qm groß, gesucht.
Angebote erb. unter V. 2410

durch Anzeigengesellschaft Fritz
Mah?r L Co., Stuttgart -W.,
Augustenstraße 82b

8ci,onenä vssctrsn —
reitgomäk necken!
Kumm fiw alle VVZsckö, sük sllsn
Lckmutr, äs; « irrt später vierter
möglick sein, bleute ist öurnus
nur für üie ellersclunutrigsten
Wäschestücke üe—<tle sonst ru
Karten, keiben unci kürsten, ru
lengem Xocken verleitenI 8o er-
reicsten 81s mit «snig gurnus
viel: sckonencies Wercksn suck
der erg vsrsckimutrten Wsscke-
rtüclce, ciurcti 8ckmutrlös»nschon
beim blnveicken' l.

«lsr blkmulrlöisr

H er»§ieF üLe,

llsdO
V/snn ovck
Klenrlax-̂ olin»

pvrla volübvrgvkenrl Knopp
lrk, nack glöcklick bssn6stepn
Klls- können alte Llenctox»
El»vn6 « 6ier « 1lebgsv,or6env
on«1 gev/okntê uncl' un6
LoknpKsg » viscier oofnek-
men . Omro größer irt 6onn

kssucl« unrl 6sr Oenuü
«m »ägllcden Oebrauck.

Akademikerin (Neusprachlehre,
rin) sucht1 gut möbliertes

Zimmer
in Calw.

Angebote unter S . R. 250 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald-Wacht".

«Ui üen Zeikenverken von

klammer
reinig« »uck stark versckmutrte
verulssvSsche. ks spart bei rlck-
Nger -tnwenüung mühevolle
Vaschardel», Ist»eckock Keule nur
beschränkt llekerbar.
lieber tstackt In ktamolaug« sin¬
nreichen, »nckern7ags wie üblick
welterdekanöeln.

VOI .XS8 ^ X

5 ^ irk->tl4X
VoUrsksnIc Oslvv

Votlrsksulz dstszostest
NS .-Frauenschast

Ortsgruppe Calw
Heute um 20 Uhr

Arbeitsabend
Bitte vollzählig erscheinen. Der
Nähmittag am Mittwoch fällt aus.

In Calw von der -Ktndenburg-
straße bis Postamt Perlenkette
(Türkis)

verloren
Abzugebeu gegen Belohnung

auf oem Postamt (Telegramm¬
schalter).

Von der Lederstraße zur Bi-
schofstraße Calw
goldene Nadel mit Stein
(Andenken) verloren gegangen.

Abzugeben gegen Belohnung
aus der Geschäfts», der „Schwdrz-
wald-Wacht.

Setze eine zum 2. Mal trächtige
Kuh

gut angewöhnt, dem Verlaus aus.
Näheres sagt die Geschäftsstelle

der „Schwarzwald-Wacht".
Tausch:

4 Röhren Schaub-Radio»
Wechselstrom

gegen Gleichstrom - Apparat z»
tauschen gesucht.

Angebote an
Möbelfabrik Jakob Walz

Altensteig, Postfach 60
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